
Stellen Sie sich vor, Sie sind während eines
Brandbekämpfungseinsatzes als Atem-
schutzgeräteträger im Innenangriff einge-
setzt. Ihr Angriffsweg – gleichzeitig Ihr
Rückzugsweg–wird aufgrundeines unvor-
hergesehenenEreignisses unpassierbar. Sie
geben eineNotfallmeldungüber dasmitge-
führte Handsprechfunkgerät ab und flüch-
ten zum nächstgelegenen Fenster. Sie wer-
den von der in Anleiterbereitschaft stehen-
den Drehleiter aus dem Gefahrenbereich

gerettet. Dies konnte nur geschehen, da
alle Einsatzkräftewussten, was Anleiterbe-
reitschaft bedeutet,wie sie vorbereitetwird
und wann sie eingesetzt werden muss. Je-
der am Einsatz Beteiligte wusste, wie die
Anleiterbereitschaft sichergestellt wurde
und wo sich die Leitern befanden, da die
FührungunddieKommunikationaufeinan-
der abgestimmtwaren. Ein solches Einsatz-
geschehen, das jederzeit so oder so ähnlich
ablaufenkönnte, habendieTeamsder Inter-

netplattformen »atemschutzunfaelle.eu«,
»atemschutz.org« und »drehleiter.info«
zum Anlass genommen, um eine gemein-
same Initiative zu starten: »Anleiterbereit-
schaft – A stairway to safety!«

Was bedeutet Anleiter-
bereitschaft?
Anleiterbereitschaft ist eine wichtige Kom-
ponente der Selbstrettung und zur Unter-
stützung der erforderlichen Maßnahmen
zur Rettung von in Not geratenen Feuer-
wehrangehörigen im Atemschutzeinsatz
gedacht. Sie wurde 1999 in Deutschland
erstmalig grundsätzlich beschrieben [1].
Leider wird diese – aus Sicht der Autoren
unverzichtbare – einsatztaktischeMaßnah-
meauchheutenochnur selten in einenEin-
satz integriert. Doch sollte nicht jeder Ein-
heitsführer seinen ihm anvertrauten Atem-
schutzgeräteträgern die größtmögliche
Rückzugssicherheit gewährleisten?
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Anleiterbereitschaft:
»A stairway to safety!«
Ein Beitrag für mehr Sicherheit beim Atemschutzeinsatz

Kommt es bei einem Atemschutzeinsatz zu einem unerwarteten
Ereignis, in dessen Folge der reguläre Rückzugsweg nicht mehr nutzbar ist,
ist die Selbstrettung über einen alternativen Rettungsweg oftmals die letzte
Möglichkeit, um eine Lebensgefährdung oder schwere Verletzungen der Ein-
satzkräfte zu vermeiden. Der Beitrag stellt die Anleiterbereitschaft als eine
Möglichkeit zur Sicherstellung eines alternativen Rückzugweges vor, die
standardmäßig bei jedem Atemschutzeinsatz genutzt werden sollte, um so die
Sicherheit für die eingesetzten Einsatzkräfte zu erhöhen.

Anleiterbereitschaft mit einer Drehleiter in Hamburg: Die Anleiterbereitschaft ist ein wichtiges Element zur Sicherstellung eines alternativen Rückzugs-
weges für die im Innenangriff vorgehenden Atemschutztrupps.



Grundlage der Initiative »Anleiterbereit-
schaft – A stairway to safety!« ist dieDefini-
tionderAnleiterbereitschaft (sieheKasten).
Sie regelt grundsätzlichwann,wie undwo-
mit eine Anleiterbereitschaft hergestellt
werden sollte. Über die Definition hinaus
werden detaillierte Aussagen zur Selbstret-
tungundRettungvonverunglücktenAtem-
schutzgeräteträgern über Leitern in Anlei-
terbereitschaft getroffen, die im Übungs-
undEinsatzfall Anwendung findenkönnen.
WichtigsteAussage ist dabei, dass dieAnlei-
terbereitschaft nicht nurüberHubrettungs-
fahrzeuge sichergestellt werden kann, son-
dern auch mithilfe von tragbaren Leitern
undSprungrettungsgeräten erfolgenkann.
Von Hubrettungsfahrzeugen erreichbare
Gebäudeseiten sind durch die Anleiterbe-
reitschaft z. B. einer Drehleiter mit Ret-
tungskorb zu sichern (Drehleiter komplett
abgestützt, Leiterpark auf- und gegen das
Gebäudegerichtet, Rettungskorb in räumli-
cher Nähe zu den Bereichen des Gebäudes,
indenenEinsatzkräfte tätig sind– sieheBild
auf dieser Seite). Idealerweise kann das

Hubrettungsfahrzeug so positioniert wer-
den, dass mit ihm gleichzeitig zwei Gebäu-
deseitenabgedecktwerden (Positionierung
an Häuserecken). Die Standortwahl der
Drehleiter kann beispielsweisemithilfe der
HAUS-Regel [2] für den einfachen und si-
cherenEinsatz vonHubrettungsfahrzeugen
erfolgen.
Soweit Gebäudeseiten nicht durchHub-

rettungsfahrzeuge zu erreichen sind (Hin-
terhöfe, Hindernisse, etc.), müssen diese
mit tragbaren Leitern gesichert werden. In
diesem Fall sind Einsatzkräfte zur Siche-
rung und zum eventuellen Stellungswech-
sel der Leitern abzustellen. Lagebedingt
kann auch der parallele Einsatz von trag-
baren Leitern und der Drehleiter an einer
Gebäudeseite sinnvoll sein.
Die Verwendung von Drehleitern sollte

gegenüber tragbaren Leitern bevorzugt
werden, da Hubrettungsfahrzeuge auf-
grund ihrer größeren Flexibilität und der
von ihnen erreichbaren Rettungshöhe vor-
teilhafter zu nutzen sind. Je nach Objekt
und Lage kann die Anleiterbereitschaft

durch tragbare Leitern aber auch die ein-
zige Möglichkeit sein, überhaupt einen
zweiten Rückzugsweg über Leitern zu ga-
rantieren (sieheBild auf Seite470). Parallel
zum Einsatz von Leitern sollten auch
Sprungrettungsgeräte verfügbar sein, die
bei einer kritischen Lage schon in Bereit-
schaft liegenmüssen, damit sie schnell zum
Einsatz gebracht werden können.
Ein wichtiger Punkt während des Ein-

satzes ist, dass alleAtemschutzgeräteträger
umgehend über eine bestehende Anleiter-
bereitschaft informiert werden. Da die An-
leiterbereitschaft demSchutzder im Innen-
angriff vorgehendenAtemschutzgeräteträ-
ger dient, muss diese zeitnah zum
Einsatzbeginn eingerichtet werden, um
möglichst schnell verfügbar zu sein. Daher
sollte die Einrichtung der Anleiterbereit-
schaft zum Standardverfahren im Brand-
einsatz zählen und beispielsweise in vor-
handene Standard-Einsatz-Regeln (SER)
integriert werden1.
Die Einrichtung einer Anleiterbereit-

schaft ist vom jeweils zuständigenEinheits-
führer anzuordnen. Sie stellt eineMaßnah-
me im Komplex der sicheren Einsatztaktik
imAtemschutzeinsatz dar und ist eine gute
Möglichkeit zur Selbstrettung. Eine Anlei-
terbereitschaft ersetzt aber kein effektives
Sicherheitstrupp-Konzept sowie eine adä-
quate undvollständigePersönlicheSchutz-
ausrüstung.

Beispiele für die Notwendigkeit
der Anleiterbereitschaft
Am 23. Januar 2005 ereignete sich in New
York City (USA) ein Wohnungsbrand, bei
dem während des Einsatzes zwei Feuer-
wehrangehörige getötet und vier Feuer-
wehrangehörige schwer verletzt wurden.
Der Brand in einem Mietshaus betraf das
zweite Obergeschoss. Im dritten Oberge-
schosswurdennocheingeschlosseneMieter
vermutet, weshalb sechs Feuerwehrange-
hörige dort die Suche nach den Personen
aufnahmen. Zwei Trupps wurden zur
Brandbekämpfung im zweiten Oberge-
schoss eingesetzt, einweitererTrupp sicher-
temit einemRohr das dritte Obergeschoss.
Aus bisher ungeklärter Ursache kam es in
einer Schlauchleitung im zweiten Oberge-
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Anleiterbereitschaft mit einer Drehleiter zum vierten Obergeschoss eines Gebäudes in Düsseldorf
im Oktober 2004

Definition »Anleiterbereitschaft«
Die Anleiterbereitschaft ist eine einsatztaktische Maßnahme zur Sicherstellung eines
zweiten Rettungs- und Rückzugsweges für im Innenangriff vorgehende Atemschutzge-
räteträger,wenn sichBrandstellen inGeschossenoberhalbdesErdgeschosses befinden.
Hierzuwerden je nach LageDrehleitern und tragbare Leitern ambetroffenenObjekt so
in Stellung gebracht, dass im Bedarfsfall ihre sofortige Benutzungmöglich ist.

1 Beispielhaft für die Implementierung der Anlei-
terbereitschaft in Standard-Einsatz-Regeln
(SER) sind hier die SER für den Innenangriff
der Feuerwehren Frankfurt am Main und Böb-
lingen zu nennen.



schoss zum plötzlichen Druckabfall. Da-
raufhin tauschten die beiden Trupps mit
Wasser am Rohr die Positionen, sodass der
Trupp, der Problememit derWasserversor-
gung hatte, im dritten Obergeschoss Stel-
lungbezog.WährenddiesesPositionswech-
sels kam es zu einer Form der schnellen
Brandausbreitung durch die Decke in das
dritte Obergeschoss, wodurch den Einsatz-
kräften der Rückzugsweg abgeschnitten
wurde. Über Funk wurde umgehend der
Notruf »Mayday!« abgesetzt. Die Trupps im
dritten Obergeschoss begaben sich darauf
hin an zwei Fenster. Ein Feuerwehrangehö-
riger versuchte, sich mit einem vor Ort ge-
fundenenNetz abzuseilen, stürzte dabei je-
doch ab. Fünf weitere Feuerwehrleute
sprangen aus den Fenstern.
AndiesemBeispiel lässt sichdeutlich er-

kennen, dass den Einsatzkräften, denen im
drittenObergeschoss der Rückzugsweg ab-

geschnittenwar, einewirkliche Alternative
zum Sprung aus dem Fenster als Selbstret-
tungsmöglichkeit fehlte.Wie auch bei ähn-
lichenEinsätzen,wähltendie Einsatzkräfte
indieser extremenStresssituationden »Ret-
tungssprung« als letzte Möglichkeit. Hier
hätte eventuell dieAnleiterbereitschaft eine
Alternative zumRettungssprungdarstellen
können, sei es durchHubrettungsfahrzeuge
oder durch tragbare Leitern.
In der Vergangenheit gab es aber auch

Einsätze, bei denen durch die Anleiterbe-
reitschaft Schlimmeres verhindert werden
konnte. EinBeispiel hierfür ist derEinsatz in
Antwerpen (Belgien), der sich am5.August
2005 ereignete [3]. Bei einem Brand in ei-
nem fünfgeschossigen Altbau suchte ein
Trupp im zweiten Obergeschoss nach ver-
missten Personen. Dabei entdeckten die
Einsatzkräfte einen kleinen Schwelbrand.
Zum gleichen Zeitpunkt wurden mit einer

Drehleiter zwei an der Fensterfront stehen-
de Personen gerettet. Nachdem das Feuer
unter Kontrolle war, ging über die Drehlei-
ter einTrupp indasdritteObergeschoss vor,
um dort nach weiteren vermissten Perso-
nen zu suchen.DieDrehleiter kamzumEin-
satz, da der Treppenraum vom Feuer be-
schädigt war. Der Trupp stellte fest, dass
sich keine Personen mehr im dritten Ober-
geschoss aufhielten, und ging daraufhin
wiederum über die Drehleiter in das vierte
Obergeschoss vor. Auch dort wurde keine
Feststellunggemacht,woraufhinderTrupp
sich auf den Rückweg begab.Währenddes-
sen trat aus dem dritten Obergeschoss ver-
stärkt Brandrauch aus, der sichtlich auf ei-
ne bevorstehende schnelle Brandausbrei-
tung aufmerksammachte. Gerade als es zu
einer Durchzündung des Rauches kam, er-
reichte der Trupp den Rettungskorb der
Drehleiter und stieg schnell in diesen ein.
Der Drehleiter-Maschinist wartete, bis der
komplette Trupp imRettungskorbwar. Der
gesamte Rettungskorb und die Feuerwehr-
angehörigenwurdenvondenFlammenein-
gehüllt. Da alle Truppmitglieder eine voll-
ständige, qualitativ hochwertige Persönli-
che Schutzausrüstung getragen haben,
wurde niemand verletzt. Der Rettungskorb
brannte jedoch vollständig aus.

Integration der Anleiter-
bereitschaft in die Ausbildung
Die beiden Beispiele aus dem Einsatzge-
schehen zeigen, wie wichtig es ist, dass für
Trupps, die zur Brandbekämpfung inOber-
geschossen vorgehen, ausreichend Rück-
zugswege zur Verfügung stehen. Mit der
Anleiterbereitschaft werden die Rückzugs-
möglichkeiten erweitert. Im Verbund mit
den anderenMaßnahmendesAtemschutz-
Notfallmanagements und einer Stressresis-
tenz schaffenden und realistischen Ausbil-
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Einsätze, bei denen
die Anleiterbereitschaft
zu einem glimpflicheren
Ausgang eines Notfalls
beitrug (weitere Verlet-
zungen und Schädigun-
gen konnten vermieden
werden)

Datum Ort Ere ignis Anmerkung

9. 5. 2007 Minneapolis Schnelle Brandausbreitung, ein Trupp muss sich über eine Steckleiter keine Verletzten
(USA) retten

5. 8. 2005 Antwerpen Rettung vor der schnellen Brandausbreitung in den Rettungskorb der keine Verletzten
(Belgien) bereitstehenden Drehleiter; Rettungskorb wird von Flammen eingehüllt

10. 5. 2004 Raesfeld Rauchdurchzündung, schnelle Rettung über Steckleiter zwei leicht Verletzte
(NW)

2. 2. 2002 Baltimore Rauchdurchzündung, Rettung kopfüber über Steckleiter keine Verletzten
(USA)

5. 1. 2001 Düsseldorf Rauchdurchzündung, dem Trupp ist der Rückzugsweg abgeschnitten; zwei leicht Verletzte
(NW) Sicherheitstrupp in Verbindung mit der Anleiterbereitschaft einer

Drehleiter ermöglichen die Rettung

Anleiterbereitschaft an der Vorderseite des Gebäudes mit einer Drehleiter und auf der Rückseite
mithilfe einer Steckleiter



dung der Atemschutzgeräteträger kann die
Anleiterbereitschaft die Sicherheit der
Atemschutzgeräteträger im Innenangriff er-
höhen. Daher sollte sie in die laufende Aus-
und Fortbildung für Feuerwehreinsatz-
kräfte integriert werden. Das Prinzip der
Anleiterbereitschaft und ihreBedeutung für
die Sicherheit der Atemschutzgeräteträger
solltennachAnsichtderVerfasser zukünftig
in den verschiedenen Stufen der Feuer-
wehrausbildung jeweils angepasst auf das
übertragene Aufgabenspektrum vermittelt
werden:
• Grundausbildungbzw.Truppmann-Lehr-
gang: Prinzip und Wichtigkeit der An-
leiterbereitschaft, praktischeUmsetzung
der Anleiterbereitschaft mit tragbaren
Leitern,

• Atemschutzgeräteträger-Lehrgang:Not-
wendigkeit und Sinn der Anleiterbereit-
schaft, Integration in praktische Übun-
gen imRahmender praxisnahenAusbil-
dung (Übersteigen auf eine Leiter bzw.
indenRettungskorb einerDrehleitermit
Pressluftatmer und Zusatzausrüstung,
zügiges Übersteigen aus Fenstern und
über Balkonbrüstungen, Über-Kopf-Ab-
steigen),

• Truppführer-Ausbildung: Vertiefung
aufbauend auf den Kenntnissen des
Truppmannlehrgangs – vor allem im
Hinblick auf das spätere Aufgabenfeld
als Truppführer (Festlegen des An-
leiterortes, vollständige Befehlsgebung,
zügige Leitervornahme),

• Drehleiter-Maschinisten: Vermittlung
von Notwendigkeit und Zweck der An-
leiterbereitschaft, Integration in die
theoretischeundpraktischeAusbildung
zum Drehleiter-Maschinisten, korrekte
Standortbestimmung der Drehleiter für
eineAnleiterbereitschaft, beispielsweise
mithilfe der HAUS-Regel (siehe Bild auf
dieser Seite);

• Führungsausbildung ab Gruppenfüh-
rer: Notwendigkeit und Zweck der An-
leiterbereitschaft, Implementierung in
die Einsatztaktik, Berücksichtigung
bereitswährend der Erkundung und bei
der anschließenden Befehlsgebung,
Stellung der Anleiterbereitschaft in
der Reihenfolge der zu ergreifenden
Maßnahmen, Einordnung in den Kon-
text des Notfallmanagements (Bedeu-
tung des Sicherheitstrupps und der An-
leiterbereitschaft als unterstützende
Maßnahmen).

Weitere Selbstrettungs-
möglichkeit: das »Hängen«
Im Zuge einer fundierten Aus- und Fortbil-
dung von Atemschutzgeräteträgern sollte
ein weiteres Hilfsmittel zur Selbstrettung
vermittelt und intensiv trainiert werden:
Kommt es zu einemAtemschutznotfall und
ist noch keine Anleiterbereitschaft einge-
richtet, können Atemschutzgeräteträger
ihreSituationauchmit anderenMitteln ver-
bessern. Hierzu gehört zum Beispiel auch
das so genannte »Hängen«. Dabei legt der
Atemschutzgeräteträger gegebenenfalls sei-
nendefektenoder leerenPressluftatmer ab,
legt sich rittlings auf die Fensterbank und
klammert sich mit einem Bein und einem
Arm auf der Innenseite des Raumes fest.
Diese Methode ist auch mit angelegtem
Atemschutzgerätmöglich.DerGroßteil des
Körpershängt imFreienund somit imsiche-
ren Bereich und kann unter günstigen Um-
ständen solange verharren, bis der Atem-
schutzgeräteträger durch den Sicherheits-
trupp, eine Leiter oder mithilfe eines
Sprungrettungsgerätes gerettet werden
kann. Selbst in der denkbar dramatischsten
Situation – bei einem Vollbrand des Rau-
mes – ist die direkte Beflammung und die
Wärme in dieser Position länger als im
Raumselbst auszuhalten. Am29.Mai 2007
konnte ein FeuerwehrmannausMinneapo-
lis (USA) so in einer lebensgefährlichen
Situation den Zeitraum überbrücken, bis
eine Steckleiter angestellt wurde.
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Schulung der Anleiterbereitschaft und Standortwahl mithilfe der HAUS-Regel während eines
Trainings von Drehleiter-Maschinisten
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Mehr Informationen zum Thema »Anleiter-
bereitschaft« sind im Internet unter der
www.anleiterbereitschaft.de zu finden. An-
fragen können per E-Mail an die Autoren
unter jan.ole.unger@drehleiter.info und
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